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86 

Martin Buber: Urdistanz und Beziehung (Beiträge zu einer philosophischen Anthropolo- 
gie ; Bd. 1), 4., verb. Aufl., erweitert um einen editor. Anhang mit erg. Texten, Verlag Lam- 
bert Schneider Heidelberg 1978, 57 pp. 

Die kleine Schrift erschien erstmalig in: Studia Philosophica. Jahrbuch der Schweizeri- 
schen Philosophischen Gesellschaft 10 (1950) 7-19. Was uns hier begegnet, ist die Buber- 
sche Konzeptualisierung von Wirklichkeit. Der sich distanzierende Mensch schafft aus den
Konglomeraten seiner Umgebung eine Einheit, ein Weltbild; "dem abgerückten Zusam- 
menhang des Seienden wendet sich der Mensch zu und tritt zu ihm in Beziehung" (15). 
Wahrend die Urdistanzierung situativ verstanden wird, ist die Beziehungskategorie von
prozessualem Charakter, insofern in der Beziehung das Menschsein sich vollzieht. Das gilt
sowohl in Hinblick auf die Dinge, die der Mensch zu Tragern von Funktionen macht, als
auch hinsichtlich der Menschen, die sich uber gegenseitige individuelle Funktions-Frgan- 
zung und Funktions-Anerkennung zusammenschlielien. Aber der ProzeB des Selbstwer- 
dens erreicht erst seine Vollstandigkeit durch die "Gegenseitigkeit der Vergegenwdrti- 
gung", d. h., "mit Gegenseitigkeit der Akzeptation, der Bejahung und BestHtigung" (36).
Die Affinitdt der Buberschen Analyse zu rein sozialwissenschaftlichen Erkidrungsmodel- 
len von Wirklichkeit ist sicherlich nicht zu 3bcrschcn. Eine niitzliche Interpretationshilfe 
bei der Lektiire des Textes ist der "Editorische Anhang" (39-57). 

Heinz-Jürgen Loth 
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